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in operativen Fächern tätigen Kolle-
gen häufiger als hoch empfunden als 
in konservativen Fachrichtungen. 
Die Betreuung durch den Weiterbil-
dungsbefugten wurde durch die 
Befragten durchschnittlich mit 2,25 
(Skalierung eins bis sechs) bewertet. 
Gerade die zum 1. Januar 2006 in 
Kraft getretene Weiterbildungsord-
nung sieht jährlich ein Gespräch zwi-
schen Weiterbildungsbefugtem und 
Weiterbildungsassistenten vor. Es bie
tet den Weiterbildungsassistenten die 
Möglichkeit, auch im Sinne von Ziel-
vereinbarungsgesprächen über ihr 
Fortkommen in der individuellen 
Weiterbildung zu berichten und dies 
auch zu dokumentieren. 

Die Sächsische Landesärztekammer 
plant für Weiterbildungsassistenten 
Veranstaltungen durchzuführen mit 
dem Ziel, frühzeitig über die Inhalte 
der Weiterbildung, Weiterbildungs-
gänge und Möglichkeiten über eine 
spätere Tätigkeit in der Patientenver-
sorgung zu informieren. Informati-
onsveranstaltungen für Weiterbil-
dungsbefugte und Beratungen von 
Weiterbildungsstätten runden das 
breite Angebot ab.

Weiterbildungsassistenten können 
sich bei Problemen in der Weiterbil-
dung an die Ombudspersonen der 
Sächsischen Landesärztekammer wen
den (E-Mail: ombudsstelle@slak.de). 

Die berufspolitischen Erörterungen 
zur Entwicklung der DRGs, die Be
rücksichtigung der Weiterbildung, 
die Privatisierung von Krankenhäu-
sern und deren mögliche Konse-
quenzen für die ärztliche Weiterbil-
dung sowie die Realisierung der 
Weiterbildung unter den gültigen 
Arbeitszeitregelungen im Kranken-
haus werden in der Kammerver-
sammlung, im Vorstand und in den 
Ausschüssen der Sächsischen Landes-
ärztekammer kontinuierlich fortge-
setzt. 
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Individuelle Gesund-
heitsleistungen
Die Bundesärztekammer hat in Zu
sammenarbeit mit den Landesärzte-
kammern einen Patienten-Flyer zu 
Individuellen Gesundheitsleistungen 
(IGeL) herausgegeben. Mit diesen 
Informationen sollen Patienten in 
dem Wissen gestärkt werden, was 
IGeL bedeutet und wann es sinnvoll 
ist, solche Leistungen in Anspruch zu 
nehmen. Der Patienten-Flyer gibt 
auch Hinweise auf den notwendigen 
Umfang der Beratung durch den 
Arzt, auf Abrechnungsfragen sowie 
auf Vergleichsmöglichkeiten.
Der Flyer basiert auf einem Beschluss 
des 109. Deutschen Ärztetages 2006 
in Magdeburg zum Umgang mit Indi-
viduellen Gesundheitsleistungen. Jedes 
IGeL-Angebot müsse der hohen ärzt-
lichen Verantwortung gegenüber 
Patientinnen und Patienten gerecht 
werden, heißt es in dem Beschluss. 
Nur so bleibe das für den Erfolg jeder 
Heilbehandlung unverzichtbare Ver-
trauensverhältnis zwischen Patienten 
und Ärzten erhalten.
Den Patienten-Flyer als pdf-Doku-
ment finden Sie im Internet unter 
www.slaek.de, „Aktuelles“.
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